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Inland. 


Berlin den 3. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Regierungs⸗Rathe und Juſtiz-Kommiſſarius Sch artom zu Frankfurt / O. 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem Direktor des 
Gymnaſiums in Raſtenburg, Dr. Heinicke, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; und den Kreis⸗Juſtizrath und Land» und Stadtrichter Hell⸗ 
wich in Guhrau zum Direktor des Lands und Stadtgerichts zu Trzemeszuo zu 
ernennen. 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Auna von Preußen iſt, von Putbus 
kommend, wieder hier eingetroffen. — Se. Ercellenz der Generalstieutenant und 
Commandeur des Kadetten⸗Corps, don Below I., iſt aus Schleſien, und der 
General⸗Major im Kriegs⸗Miniſterium, von Peucker, von Franzensbad hier 
angekommen. — Se. Excellenz der General der Infanterie, General-Inſpekteur 
der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, von A ſter, iſt nach Preu⸗ 
ßen abgereiſt. 


Wie das deutſche Volk in der Sache Schleswig-Holſteins denkt, dar⸗ 
über waltet keinen Augenblick irgend ein Zweifel ob, denn dies hat ſich laut und 
offenkundig aller Orten durch das Organ der Stände, wie durch zahlloſe Addreſſen 
und Petitionen ausgeſprochen: nie bisher hat ſich die öffentliche Stimme Deutſch⸗ 
lands in einer Sache mit gleicher Einheit und gleicher Kraft erhoben. Daß aber 
auch die deutſchen Fürſten in dieſer großen National-Angelegenheit die Anſichten 
und Sympathieen ihrer Unterthanen theilen, unterliegt keinem Zweifel, ja es haben 
ſogar einige derſelben den Kundgebungen ihrer Unterthanen laut beigeſtimmt. Wir 
wollen hier nun einen Augenblick ſtehen bleiben bei einer Beleuchtung der Stellung 
und des Jutereſſes unſeres ſpeciellen Vaterlandes, Preußens, bei der in Rede ſte⸗ 
henden Frage, da das von unſerer Regierung einzuſchlagende Verfahren offenbar 
auch mehr oder minder beſtimmend auf die andern deutſchen Regierungen einwirken 
muß. Wir wollen hier abſehen von den Motiven, die für die Handlungeweiſe 
Preußens aus dem bloßen Rechtsgeſichtspunkte entſpringen, und zu dem Behufe 
nicht noch einmal ausführlicher daran erinnern, wie Schleswig und Holſtein, 
nachdem durch die constit. Waldemar. feſtgeſetzt war, daß das erſte nie wieder 
mit Dänemark vereinigt werden ſolle, ein einiges untrennbares Ganze bilden, 
ſeitdem die Grafen von Holſtein von der Königin Margaretha von Danemark mit 
Schleswig belehnt worden; wollen nicht von Neuem geltend machen, wie Chris 
ſtian I. von Dänemark, als er von den Ständen Schleswig- Holſteins 1460 zu 
ihrem Regenten erwählt worden war, urkundlich erklärte, daß er zu einem Herrn 
dieſer Lande erwählt worden ſei, nicht als König von Dänemark, ſondern aus 

ſt, die die Einwohner zu feiner Perſon hätten; wir wollen nicht an alle an⸗ 

„Documente erinnern, durch welche die Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer 
verbrieft : dieſe Rechtspunkte find in der neueſten Zeit hinlänglich behandelt; wir 
wollen vielmehr hervorheben, wie unſer König, ganz abgeſehen von feiner bekann⸗ 
po deutſchen Geſinnung, auch ein ſpecielles Familien⸗Intereſſe hat, jedem Anſinnen 
den entgegenzutreten, denn bekanntlich ließ ſich Kurfürſt Joachim von Bran⸗ 
deuburg 1547 in Folge einer Doppelehe zwiſchen dem däniſchſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen und dem brandenburgiſchen Haufe eine taiſerliche Anwartſchaft oder vielmehr 
Gventualbelehnung über Holſtein ertheilen, die ſeit Marimilian bis auf Franz II. 


ſtets erneuert worden iſt. Sehr wahrſcheinlich erſcheint demnach auch das Gerücht, 
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ſind, ſo liegt darin eine neue Aufforderung für eine preußiſche Zeitung, nicht eher 
aufzuhören gegen däniſche Politik zu ſchreiben, bis däniſche Politik abläßt von der 
Feindſeligkeit gegen deutſche Rechte und deutſche Intereſſen. Erſt dann alſo wollen 
auch wir damit aufhören. a 


Berlin. — Die feitherige Dienſtlaufbahn des Hm; v. Düesberg — uns : 


ſeres neuen Finanzminiſters — hat ihm Gelegenheit geboten, ſich mit allen unſe⸗ 
ren Staatsverhältniſſen vertraut zu machen. Er trat nach Beendigung ſeiner ju⸗ 
riſtiſchen Studien als Offizier in die Landwehr feiner Heimath (des Münſterſchen 
Regierungsbezirks) und focht als ſolcher ehrenvoll in den Freiheitskriegen. Nach 
hergeſtelltem Frieden eröffnete er ſeine Civillaufbahn als Auskultator und Referen⸗ 
darius in Münſter, wurde nach zeitig beſtandenem Staatsexamen zum Aſſeſſor in 
Ratibor und einige Jahre ſpäter zum Oberlandesgerichtsrath in Paderborn beför⸗ 
dert. Im Jahre 1826 zur Geſetz-Reviſions Kommiſſion nach Berlin berufen, 
wurde er im Jahre 1831 zum Vortragenden im Juſtizminiſterium ernannt, un⸗ 
mittelbar darauf aber auf den Antrag des unvergeßlichen Miniſters Maaſſen in 
gleicher Eigenſchaft in das Finanzminiſterium verſetzt, wo er bis zum Jahre 1835 
verblieb und an der finanziellen — ſich auf den Zollverein beziehenden — Geſetz⸗ 
gebung jener Epoche den weſentlichſten Antheil nahm. Im letztgenannten Jahre 
(nach Maaſſen's Tode) trat er in das Miniſterium für die Geſetzreviſton zurück, 
wurde gleichzeitig Rath an dem Rheiniſchen Reviſions⸗ und Kaſſationshofe, im fol⸗ 
genden Jahre auch Mitglied des Staatsraths. Als ſolcher wurde er bald mit den 
Geſchäften des Staatsſeeretairs beauftragt, und im Jahre 1838, unter Entbin⸗ 
dung von ſeinen andern Aemtern zu dieſem — den Rang eines Rathes erſter 
Klaſſe bedingenden — wichtigen Amte berufen. Bei Errichtung einer beſondern 
Abtheilung für die katholiſch⸗kirchlichen Angelegenheiten im Kultusminiſterium wurde 
er gleichzeitig zu deren Direktor beſtellt, im Jahre 1842 endlich — unter Ent⸗ 
bindung vom Staatsſeeretariat, aber unter Beibehaltung der Direktion im Kul⸗ 
tusminiſterium — zum erſten vortragenden Rath im Civilkabinet und im Staats⸗ 
Miniſterium berufen. In allen dieſen verſchiedenartigen Aemtern hat er die höch⸗ 
ſte Anerkennung gefunden; es herrſcht nur eine Stimme darüber, daß er ein Eh⸗ 
renmann im vollen Sinne des Wortes ſei; ſo dürfen wir hoffen, daß er auch in 
ſeinem neuen wichtigen Berufe zum Segen des Vaterlandes wirken werde. Er 
iſt — ſo viel wir wiſſen — der erſte katholiſche Preußiſche Miniſter; wir erken⸗ 
nen darin mit großer Befriedigung den Beweis, daß auch in den höchiten Sphä⸗ 
ren kein Konfeſſtonsunterſchied gilt. f 
Berlin. — Die Beſchlüſſe der hier abgehaltenen Zoll-Con ferenz find 
nunmehr Behufs gegenſeitiger Ratifikation an die betreffenden Regierungen abge⸗ 
gangen, und wenn nicht etwa eine derſelben ihre Genehmigung verweigert, was 
nicht weniger heißt, als geradezu ihren Commiſſar zu desavouiren, ſo können 
wir in etwa drei Monaten offiziell erfahren, was in der Zollgeſetzgebung geän⸗ 
dert, was darin verblieben iſt. — Die Mitglieder des Guſtav-⸗Adolph⸗ Vereins 
werden ſich am Montag den 7. September Nachmittags in Tivoli zuſammenfinden, 
am Dienſtag eine allgemeine Verſammlung halten, darauf ſich zu einem Diner bei 
Kroll vereinigen; am Mittwoch wird man die Zuſammenkunft beſchließen durch 
eine Sitzung der gewählten Abgeordneten aller Vereine. Prediger Rupp iſt ſchon 
am Freitage durch Berlin paſſirt und wird am Ende der Woche wieder eintreffen, 
ebenſo wie der Prediger Uhlich. — Der Name des von der Plattform des Gaſt⸗ 
Hofes „zum Kronprinzen“ herabgeſtürzten geiſteskranken Mannes ift Gottlieb Krauß. 
Er wurde durch ſeine Beſchäftigung: Brauereien und Brennereien einzurichten, 
lüngſt in einen Prozeß verwickelt, und wähnte ſich fortwährend von Perſonen, 
welche ihm nach dem Leben trachteten, fo wie von Spionen umgeben. Noch in 
ſeinen letzten Schreibereien ſprach er ſich darüber aus. Er hat übrigens früher 
teſtamentariſche Verfügungen getroffen, auch feiner Geburtsſtadt Kitzingen und ſei⸗ 
nem Wohnort Nürnberg Schenkungen ausgeſetzt. Er hatte, wie ſich annehmen 
laßt, ſchon vor längerer Zeit den 28. Auguſt zu feinem Todestage gewahlt. 
(Spen. Ztg.) Wie ſchon durch die Zeitungen gemeldet worden, wird die 
Verhandlung des Prozeſſes der bis jetz in Sonnenburg gefangen ſitzenden Polen 
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am 1. Oktober hier in Berlin beginnen, und zwar auf dem neuen Wege des münd⸗ 
lichen Verfahrens; eine Oeffentlichkeit fol dem Vernehmen nach nur auf beſondere 
Zulaſſung ſtattfinden. Zu dieſem Ende werden im Laufe dieſes Monats die Ge⸗ 
fangenen nach hier übergeführt und zwar müſſen alle baulichen Einrichtungen in 
dem neuen Gefängniſſe bis zum 15. d. beendet ſein, an welchem Tage der erſte 
Transport eintreffen dürfte; die andern dann ſpäter bis zum 1. Oktober. — We⸗ 
gen der vielfachen Beſprechungen über das hier gänzlich unbekannte neue Prozeß⸗ 
Verfahren machen wir nochmals darauf auſmerkſam, daß alle Vorbereitungen 
zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes dem Staats- Anwalt (jetzt Hr. Geh. Juſtizrath 
Wentzel) anheim fallen und die Richter nur zu urtheilen haben. 

Der bisherige Cenſor det drei hieſigen polltiſchen Zeitungen, Geh. Hofrath 
John, iſt jetzt der Genſur der Voſſiſchen und Spenerſchen definitiv enthoben, und 
ſeine Thätigkeit nur noch der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung gewidmet. 

Königsberg den 28. Auguſt. In der am vergangenen Freitage ſtattge“ 
ſundenen Ständeverſammlung kam es wiederum zu Erörterungen über die projee⸗ 
tirte Antwort auf die Königliche Kabinets⸗Ordre in Betreff der an die Laien der 
Landesſynode gerichteten Adreſſe. Der Magiſtrat, ſo wie die Mehrzahl der Stadt⸗ 
Verordncten haben ſich entſchieden dagegen erklärt. Dr. Rupp, der bereits 
wieder 16 Confirmanden zum Unterricht angenommen hat, begiebt ſich heute mit 
einem Dr. Puhlmann aus Rußland nach Berlin. 

Vom Rhein. Es iſt wahrhaft ergötzlich, die Rhein⸗ und Moſelzeitung 
über die neue katholiſche Zeitung ſich in ſogenannten leitenden Artikeln ergehen zu 
ſehen. Das Schweſterkind, welches noch nicht das Licht der Welt erblickt hat, 
deſſen Geburt vielmehr noch bevorſteht, wird von der ultramontanen Koblenzerin 
von vorn herein nicht als ebenbürtig anerkannt. Es iſt nicht aus reinem ultramon⸗ 
tanen Blute entſtanden, vielleicht gar ein Baſtard; deshalb nimmt man jetzt ſchon 
Ay ſtand, demſelben gleiche Rechte und gleichen Namen zuzugeſtehen. Gegen den 
Vater, den Geh. Rath Brüggemann, hegt man ein ſtarkes Mißtrauen, und ſpricht 
feine Unzufriedenheit offen aus. Da iſt ja noch der Vater Görres, auch der Sohn 
Görres, und feine bekannten geſinnungsgleichen Brüder im Glauben und in der 
Unduldſamkeit, warum ſollen dieſe nicht Väter des neuen Kindes werden? Man 
würde dann über die Anlagen und die Entwickelung deſſelben außer Zweifel ſein 
können. Warum läßt man dieſe Säulen des Katholizismus wenigſteus nicht mit⸗ 
wirken, die neue Schöpfung zu fördern? Wie kann man fo einfältig ſein! Herr 
Brüggemann legt die Sache dazu vollſtändig verkehrt an, er bekümmert ſich ja gar 
nicht um die Scribenten der Rhein- und Moſelzeitung, und doch lebt er in dem 
ſtolzen Wahne, am Rheine eine katholiſche Zeitung gründen zu wollen! Welch 
eine Thorheit! Welch ein Verkennen der klarſten Verhältniſſe! — Man geht ferner 
damit um, die Zeitung in Köln erſcheinen zu laſſen, an einem Orte, wo die 
Kölniſche Zeitung heraus kommt, die ſo erſtaunlich viel Abonnenten hat, und an 
den ſo oft ihr hingeworfenen ulttamontanen Angelhaken durchaus nicht anbeißen 
will; wo der Rheiniſche Beobachter erſcheint, der nur unrheiniſche Geſinnungen 
zu Tage bringt, und jedem Ultramontanen ein Gräuel iſt, weil er ſich die Freiheit 
nimmt, zuweilen offen von der Leber weg zu reden. Wo könnte die neue katholi⸗ 
ſche Zeitung beſſer erſcheinen, als in Koblenz, an dem Zuſammenfluſſe des Rhei⸗ 
nes und der Moſel, wo derſelben ſchimend eine ganze Glaubensarmee zur Seite 
ſtehen würde. Hier allein iſt der Sitz des ächten, wahren, einzigen Katholieis: 
mus; von hier allein kann die Erleuchtung der Gläubigen ausgehen; hier verſteht 
man uns Intoleranz und Haß gegen jeden Andersdenkenden in einem Maße zu 
predigen, wie nirgendwo, und dies iſt doch gewiß der Hauptzweck der neuen Zei⸗ 
tung! Daß dieſelbe zugleich gouvernemental fein ſoll, würde der guten Sache keinen 
Abbruch thun. Man leſe doch nur die Rhein- und Moſelzeitung, hat ſie nicht 
wiederholt erklärt, daß ſie das monarchiſche Prinzip verfechte, weil das hicrarchiſche 
nur im Schatten der weltlichen Kronen gedeihen könne, hat ſie dadurch nicht ihre 
goudernementalen Geſinnungen hinlänglich dargethan? Was verlangt man mehr? 
Daß fie in einer Menge gehäſſiger Artikel wenigſtens das Gouvernement „Preu⸗ 
ßen“ angefeindet, daß ſie es beſonders verſteht, dies in einer verſteckten hämiſchen 
Weiſe zu thun, iſt nicht von Bedeutung, und kann höchſtens nur als zweckfördernd 
betrachtet werden. Auch eignet ſich Koblenz beſonders deshalb zum Sitz der neuen 
Zeitung, weil der Ober⸗Präſident dort wohnt, alſo Cenſur⸗ Streitigkeiten ſofort 
entſchieden werden können, welches einen unberechenbaren Vortheil bringt, da an⸗ 
zunehmen iſt, daß ſehr viel Uneinigkeit zwiſchen dem Herausgeber und dem Cenſor 
Statt finden werde. Und doch ſoll Herr Brüggemann gerade den Sitz des Ober⸗ 
Präſidenten, wahrſcheinlich weil dieſer evangeliſch und Präſident des Konfifteriums 
iſt, dazu nicht geeignet gehalten haben. Darüber wird die Koblenzerin beſonders 
At aufnehmen — fie muß ſchon recht viele Akte haben — und es dem jungen Kinde 
entgelten laſſen. Hiernach ſieht es mit der Zukunſt deſſelben gewiß ſehr traurig 
aus, die Ungnade det Rhein⸗ und Moſelzeitung wird es noch in den Windeln 
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Leipzig. — Der Rath der Stadt Leipzig hatte gegen Ende des vorigen 
Monats ein Feſt⸗Programm für die Feier des Conſtitutions⸗Feſtes (4. September) 
erlaſſen, daſſelbe jedoch nunmehr, in Berückſichtigung der traurigen Ereigniſſe 
vom 29. und 30. Auguſt, dahin modifizirt, daß jener Tag nur durch kirchlichen 
Gottes dieuſt und Speiſung der Armen gefeiert werden ſoll. Zugleich hat der Rath 


die feierliche Beerdigung der ſechs bei der Feuersbrunſt verunglückten Perſonen auf 


den 2. September feſtgeſetzt. : 


Plauen. — Die letzte Nummer des „Voigtl. Anzeigers“ meldet: der Stabt⸗ 
rath hat theils aus perſönlichen Rückſichten, theils aus Hinſicht auf die Ruhe der 
Stadt „ von der Niederreißung des fraglichen Gebäudes für t noch abgeſehen. 

Aus Norddeutſchland. — Daß Oeſterteich und Preußen entſchloſſen 
ſind, Kraft ihrer Stellung innerhalb des Deutſchen Bundes Hand in Hand mit 
dem letztern die Integrität Deutſchlands zu wahren, iſt eine Sache, die ſich von 
ſelbſt verſteht. Wie ſehr übrigens nach manchen Seiten hin erſt Einleitungen ge⸗ 
troffen werden, geht zur Evidenz daraus hervor, daß verſchiedene Höfe tüchtigen 
Gelehrten in ganz jüngſter Zeit Aufträge gegeben haben, die Rechtspunkte in dieſer 
verwickelten Angelegenheit ihnen in der Form gutachtlicher Deduktlonen auseinan⸗ 
der zu ſetzen. f 

Holſtein. — Se. Majeſtät der König beabſichtigt, binnen kurzem von 
Wyck auf Föhr über Schleswig, Rendsburg und Neumünſter nach Plön zu reifen. 
— Unterm 20. Auguſt haben Se. Majeſtät den Geheimen Konferenzrath Kam⸗ 
merherrn von Bülow zu Bothkamp, Verbitter des adeligen Konvents zu Itzehoe, 
den Kammerherrn und Landrath Grafen F. von Reventlow zu Wittenberg, Probſt 
des adeligen Konvents zu Preetz, den Kammerherrn und Hof-Jägermeifter Grafen 
Th. von Reventlow zu Jersbeck, Probſt des adeligen Konvents zu St. Johannis 
vor Schleswig, und den Kammerherrn Grafen E. von Reventlow zu Farve, als 
Juhaber von Virilſtimmen in der Verſammlung der Provinzial⸗Stände des Her⸗ 
zogthums Holſtein entlaſſen. — Die in mehreren offentlichen Blättern mitgetheil⸗ 
ten Nachrichten, daß dem Grafen Rantzau zu Raſtorf eine Virilſtimme in der 
Holſteiniſchen Stände-Verſammlung verliehen, dem KanzleisPräfidenten, Grafen 
Reventlow⸗Criminil, die Statthalterſchaft in den Herzogthümern interimiſtiſch über⸗ 
tragen und dem Prinzen Friedrich zu Auguſtenburg eine Peuſion von 20,000 
Rbthlr. beigelegt ſei, werden von einem Korreſpondenten des Alt. Merk. zu 
Wyck auf Föhr für völlig ungegründet erklärt. — Laut eines von der Königlich 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Regierung auf Gottorf an die Polizei⸗Behörden der Her⸗ 
zogthümer erlaſſenen Circulairs, iſt auf Veraulaſſung der Königl. Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Lauenburgiſchen Kanzlei in Kopenhagen, der Abdruck der Heidelberger an 
die Schleswig⸗Holſteiner gerichteten Adreſſe in inländiſchen Blättern, ſo wie der 
Debit dieſer Adreſſe in den Herzogthümern, unterſagt worden. — Das mit dem 
Maſtvieh von Tönning nach England abgegangenen Dampfſchiff hat wegen ſtarker 
Havarie wieder umkehren und das Vieh wieder ausgeſchifft werden müſſen. — In 
Altona treffen noch immer, beſonders aus dem öſtlichen Holſtein und dem Olden⸗ 
burgiſchen Fürſtenthum Lübeck, zahlreiche Familien ein, um nach Amerika aus⸗ 
zuwandern. 

Augsburg den 29. Aug. Heute Morgen vor 7 Uhr kamen Ihre Königl. 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mittelſt Eiſenbahn hierher, nahmen 
das Abſteigequartier in der Königl. Reſidenz und begaben ſich ſofort zu Wagen 
nach den Exerzierplätzen der beiden Armee⸗Diviſionen. Auch Se. K. Hoheit der 
Herzog Max befindet ſich hier. 

Bei Paſſan war der Inn vom 25. bis zum 26. Auguſt bis auf 9 Fuß und 
weit über ſein Bett hinaus geſtiegen, ſo daß die Brücke über denſelben geſperrt 
werden mußte. Bis Nachmittags am 26ſten war das Waſſer zwar von um einen 
Fuß gefallen, dagegen die durch den Fluß herbeigeführte Anſchwellung der Donau 
im Zunehmen begriffen. 

Frankfurt a/ M. den 30. Aug. Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert 
von Preußen war geſtern hier geweſen und beehrte den Profeſſor Dr. Vöttiger mit 
Höchſtſeinem Beſuche, um die Anwendung der von ihm erfundenen exploitirenden 
Baumwolle kennen zu lernen. 

Nach allen Mittheilungen haben wir in unſerer Gegend den halben Ertrag der 
gewöhnlichen Kartoffel⸗Aerndte zu erwarten. Der Preis des Malters Frühkartof⸗ 
feln ſteht 3 Fl., und man glaubt, daß er auch nach der völligen Aerndte ſich nicht 
niedriger ſtellen werde. Von der jo gefürchteten Kartoffel⸗Krankheit verſpüren wir 
nichts, dagegen hatte die große Hitze die Kartoffeln im Wachsthum benachtheiligt. 

O e ſterrei ch. 

Wien den 28. Auguſt. Da Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
nicht vor dem 24. September hierorts eintreffen werden, dürfte die Rückkehr Sr. 
Durchlaucht des Fürſten Metternich erſt gegen den 20. September stattfinden. Als 
gänzlich ungegründet haben ſich die Gerüchte erwieſen, welche über ein bedenkliches 
Unwohlſein Se. Durchlaucht in voriger Woche eirculirten. Der Preußiſche Prinz 
wird die Inſpection der K. K. Bundestruppen in Ollmütz beginnen, hierauf das 
Lager im Marchfelde beſuchen und die bei Thereſienſtadt concentrirte Armee auf 
der Rückkehr aus der K. K. Reſidenz in Augenſchein nehmen. Prinz Johaun von 
Sachſen läßt ſich hierbei durch einen Königlich Sächſiſchen General vertreten und 
bereits zu Anfang d. M. langte das Entſchuldigungsſchreiben Sr. Königlichen Ho⸗ 
heit hierorts au. — Den neueſten Nachrichten zufolge beabſichtigt der Ruſſiſche 
Hof die Transſerirung feines hieſigen Geſandten, Grafen Me dem, in gleicher 
Eigenſchaft nach Berlin, ſowie die Ernennung des reichbegüterten Grafen Wo⸗ 
ronzow zum Botſchafter in Wien. Die Beendigung der Galiziſchen Hochver⸗ 
rathsprozeſſe, bei deren Behandlung die möglichſte Milde vorgeherrſcht hatte, iſt, 
wie man hört, in Folge der neuerlichen Verhaftung von drei Pariſer Emiſſären 
vertagt worden, indem die bei ihnen aufgefundenen Papiere zu wichtigen Entdek⸗ 
tungen geführt haben dürften. Im Ganzen findet man in Galizien bei ziemlich 
glücklicher Erndte nur wenig materielle Spuren der jüngſten Unruhen mehr; ber 
züglich des moraliſchen Eindrucks aber läßt ſich kühn behaupten, daß die größte 
Hälfte der Galiziſchen Ariſtoktatie weder durch milde noch durch ftenge Behandlung, 
weder durch die ernſte Vergangenheit noch durch leicht tealiſirbare Ausſicht in eine 
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guͤnſtige, ſichere Zukunft zur Vernunft und Sopelität zurückgeführt werden konne, 


demnach in der Creirung eines privilegirten Mittelſtandes, in Hebung der Städte 
und Erhöhung des bürgerlichen Wohlſtandes alle jene Reſſoureen dem Lande er⸗ 


öffnet werden müßten, die als dereinſtiger Damm gegen ein Element zu gelten 
hätten, das dort eben ſo zerſtörend wirken möchte, als es anderweitig zur Befeſti⸗ 
gung der Ordnung dient. 

Die überraſchende Weile, in welcher der Gouverneur des Küftenlandes, Graf 
von Stadion, ſeinen Poſten zu Trieſt verließ, indem er ohne Urlaubsbewilli⸗ 
gung abreiſte und dies nur wenige Stunden vorher dem dortigen Polizei- Direktor 
anzeigte. macht immer noch vieles Aufſehen. Man vermuthet, daß die Weige⸗ 
rung der K. K. Hofkammer, einen von ihm geſchloſſenen Lieferungscontract zu ra⸗ 
tifieiren, ihn empfindlich betroffen und zu dieſem in den Annalen unſerer Büreau⸗ 
kratie einzigen Schritte veranlaßt habe. 

Von der galiziſchen Gränze. Während mehrere Tage vor Ausbruch 
des kleinen Bauernaufſtandes bei Dembitza die beunruhigendſten Gerüchte über die 
Zuſtände in Galizien ausgeſtreut und die ganze dortige Bevölkerung in Furcht und 
Schrecken geſetzt wurde, geht aus der Ausſage der eingefangenen Bauern hervor, 
daß fie vorerſt ein Jude mit dem lächerlichen Gerüchte, daß die Edelleute, auf 
Rache ſinnend, von Krakau her im Anzuge wären, zu dem verzweifelten An⸗ 


griff auf das Schloß Wolga, welches dem Edelmanne Tr — gehört, verleitet hatte. 


Uebrigens melden die heutigen Berichte, daß vorerſt kein weiterer Angriff von Seiten 
der Bauern geſchehen iſt, allein für die von den Edelleuten aus Furcht verlaſſenen, 
mit der Ernte angeſüllten, Schloͤſſer und Meierhöfe iſt man ſehr beſorgt. Der 
Schrecken in der Gegend von Tarnow ſcheint jedoch immer noch groß zu ſein, ob⸗ 
wohl der Kreishauptmann, dem am 18. die Meldung zukam, daß eine große An⸗ 
zahl bewaffneter Bauern im Anzuge ſei, ſich mitten unter ſie begab und ſie zur 
Rückkehr in ihre Heimath bewog. Die Berichte von allen Seiten geben indeſſen 
neuerdings der Vermuthung Raum, daß die trotzige Haltung, welche der Adel 
in der neueſten Zeit wieder gegen die Bauern und alle Deutſchen eingenommen 
hatte, die Bauern in dieſen Zuſtand der Aufregung verſetzten Dieſe nannten ſich 
in ihrer Aurede gegen den Kreishauptmann von Tarnow die beſten Landesverthei⸗ 
diger des Kreiſes. — Im Przemisler Kreiſe iſt es ruhig geblieben und die dorti⸗ 
gen Bauern wendeten ſich ſchriftlich an den bekanntlich in Tarnow wegen der Bo⸗ 
guſch ſchen Anklage in Unterſuchung ſchwebenden Bauernanführer Szela, ob und 
wie viel fie unter den dermaligen Umſtänden, wo der Adel mit Repreſſalien drohe, 
noch robothen ſollen. Er ermahnte fie, der Regierung Gehorſam zu ſeiſten und 
ihre Pflichten zu erfüllen. — In Lemberg dürften die Ereigniſſe dieſer Woche gro⸗ 
ßes Auſſehen machen und die ohnedies ſchon ſchwierige Stellung des k. Kommiſſa⸗ 
rius Grafen Stadion noch vermehren. 
Frankreich. 

Paris den 30. Aug. Die Deputirten⸗Kammer hat geſtern ihren Präſiden⸗ 
ten gewählt; wie erwartet, iſt die Ernennung auf Herrn Sauzet gefallen. 
Das Ergebniß des Skrutiniums war: Zahl der Stimmenden 339; abfolute 
Majorität 170; Herr Sanzet erhielt 223 Stimmen; die übrigen 116 vertheil⸗ 
ten ſich, wie folgt: Odilon Barrot 98, Dupin 9, Dupont von der Eure 4, 
Lamartine 2, verlorene Stimmen 3. 

Der Herzog und die Herzogin von Nemours ſind, aus den Bädern in den 
Pyrenäen zurück, am 26. Auguſt zu Bordeaux angekommen. 

Es iſt die Rede von dem Abſchluß eines Handeld- Vertrags mit Dänemark 
und von der Errichtung eines Konſulats in Kiel. 0 

Auf der Bahn von Rouen ſtürzte dieſer Tage ein Lokomotiv⸗Führer, angeblich 
in bekrunkenem Zuſtande, von der Lokomotive; Arme und Beine wurden ihm ab⸗ 
genommen, und er ſtarb ein paar Stunden ſpäter. 

Die Morning⸗ Chronicle hatte vor einigen Tagen berichtet, der Franzö⸗ 
ſiſche General Cavaignac in der Provinz Oran habe nach Gerüchten, welche durch 
Briefe nach Gibraltar gelangt, einen ganzen Arabiſchen Stamm, beſtehend aus 
600 Männern, Frauen und Kindern, niedermetzeln laſſen; der Krieg in Afrika 
werde jetzt nach dem Ausrottungs⸗Prinzip geführt, und die Franzöſiſchen Solda⸗ 
ten erhielten für jedes Paar Ohren, die ſie einlieferten, 10 Fr. ausgezahlt. Die 
Morning⸗Chroniele hatte dabei in ſehr angemeſſener Sprache die Hoffnung 
ausgedrückt, dieſe Gerüchte durch das Journal des Débats oder ein anderes 
Franzöſiſches Blatt in Abrede geſtellt zu ſehen. Das Journal des Débats 

den Artikel der Morning⸗Chroniele ſelbſt mitgetheilt und nur die we⸗ 

nigen Worte beigen t, daß es ſich trotz der ergangenen Aufforderung ſchicklicher⸗ 
weiſe nicht zu einer Verneinung ſolcher Art erniedrigen könne. Andere Blätter 
wiederholten dieſe kurze Abfertigung an die Morning⸗Chroniele, und es wäre 
allerdings zu wünſchen geweſen, daß die erhobene ſchwere Beſchuldigung ſich als 
ganz grundlos erwieſen hätte. Dem iſt aber leider nicht ſo; denn wenn auch Ger 
neral Cavaignac in der That davon freizuſprechen iſt, fo läßt ſich nicht Gleiches 
dom Oberſten Renaud jagen, welcher kürzlich zur Verfolgung Abd el Kader's bis 
in die Wüſte des Südens vorgedrungen iſt. Dieſer hat allerdings, wenn 
wan einem aus Franzöſiſcher Quelle ſelbſt kommenden Briefe Glauben beimeſſen 
darf, mit ſeiner Kolonne wahrhaft unerhörte Gräuel gegen die Landes⸗Eingebore⸗ 
nen Äh zu Schulden kommen laſſen, wie aus einem Schreiben hervorgeht, welches 
aus dem Lager am Feigenbaume bei Oran datirt iſt. „Unſere Kolonne“, heißt es 
darin, „befehligt vom Oberſten Renaud vom Eten leichten Regiment, beſtand aus 
einen Theile dieſes Regiments, dem 44ſten Linien⸗Regiment, dem Lten Regiment 
der Jäger von Afrika, einer Escadron Spahis und einem Bataillon Zuaven. 
Wir hatten beſtändig 50 bis 60 Grad Hitze; leider hatte mau nicht genug Le⸗ 


Compagnie erſchießen laſſen; 


bensmittel mitgenommen, fo daß nach einigen Tagen ſchon die Rationen vermin⸗ 
dert werden mußten. Wir machten große Tagemärſche und fanden nur in weiten 
Zwiſchenräumen hier und da eine Oaſis mit etwas Waſſer für uns und unfere 
Pferde. Wir litten außerordentlich, ſo daß mehrere unſerer Soldaten, entmu⸗ 
thigt durch die Ermattung und Entbehrungen, ſich ſelbſt erſchoſſen. Endlich lang⸗ 
ten wir zu Arbah an, einem erbärmlichen Dorfe, beſtehend aus einer Anzahl Hüt⸗ 
ten, obgleich die offiziellen Berichte daraus beinahe eine befeſtigte Stadt gemacht 
haben. Man feuerte zwei Kanonenſchüſſe ab, eine Compagnie des 44ſten Linien⸗ 
Regiments gab gleichfalls Feuer, und dann rückten wir ohne Schwertſtreich in den 
gänzlich verlaſſenen Ort ein, der geplündert und verheert wurde. Wir fanden da 
Waſſer, etwas Gerſte und Brod, das unſere Soldaten mit Heißhunger verſchlan⸗ 
gen. Die Nacht durch ruhten wir aus und brachen am anderen Morgen wieder 
auf. Nach einigen Stunden Marſches erblickten wir ein anderes Dorf, Arba el 
Wed. Kein Schuß wurde abgefeuert. Ein Corps von 200 Arabern „ das ſich 
auf einem dem Dorfe nahegelegenen Hügel geſammelt hatte, ſendete als Zeichen 
der Unterwerfung Pferde an den Oberſten Renaud ab. Dieſer aber, mißtrauiſch, 
verlangte Geiſeln, und ſogleich kamen die angeſehenſten Chefs auf uns zu, ohne 
Waffen und in der Hand als Zeichen des Friedens den Kameelſtrang haltend, 
welchen ſie um ihr Haupt winden. Voll Betroffenheit vernahmen ſie nun durch 
den Dolmetſcher des Oberſten Renaud, daß ſie Gefangene ſeien. Auf ihr Erſtau⸗ 
nen antwortete man ihnen, fie hätten Abd el Kader ein Aſyl gegeben und ihm 
Mittel zum Widerſtande geliefert „„Allerdings““, fagte einer der Araber, „„ habe 
ich den Emir unter meinem Zelte aufgenommen; er kam zu mir, unglücklich, ohne 
Hülfsquellen; ich habe ihn unterſtützt, wie ich Dich unterſtützen würde, wenn Du 
deſſen bedürfteſt. Alle Araber ſind meine Brüder, und ſchreibt uns nicht der Ko⸗ 
ran vor, einander beizuſtehen? Wäre es denn in Deinem Lande ein Verbrechen, 
den Unglücklichen zu helſen!““ Der Oberſt verſetzte: „„Ihr waret unſere 
Feinde, Ihr ſeid unſere Gefangenen.““ Darauf gab er feinem Pferde die Spo⸗ 
ren, und die Plünderung von Arbah el Wed begann. Inzzwiſchen ſtürzten ſich 
die im Lager gebliebenen Soldaten auf die harmloſen Araber, die ſich unſerer 
Großmuth anvertraut hatten, und in wenigen Minuten ſahen dieſe Unglücklichen 
ſich vollſtändig ausgeplündert. Den Frauen riß man die Ohrgehänge aus den 
Ohren; einigen, die am linken Fuß ſilberne Ringe trugen, hieben die Soldaten 
ſogar die Beine ab. Dieſe Gräuel wurden nun allerdings vom Oberſt Renaud 
gemißbilligt. Alsbald nach ſeiner Rückkehr ins Lager erließ er einen Tagesbefehl, 
worin er energiſch dieſe Unthaten brandmarkte. Es kommt darin folgende Stelle 
vor: „„Ein fol barbariſches Verfahren entehrt den Franzoͤſiſchen Namen, und 
wenn innerhalb einer Stunde alle dieſe Araber nicht wieder in den Beſitz der ge⸗ 
raubten Gegenſtände geſetzt find, ſo werde ich den zehnten Mann von jeder 
eine ſtrenge Züchtigung muß die Wiederkehr 
ſolcher abſcheulichen Handlungen verhindern.“ Wirklich wurde faſt Alles 
zurückgegeben. Im Augenblicke unſeres Abmarſches von Arbah el Wed kam 
der Gum zu uns mit der Anzeige, daß der Emir in der Nachbarſchaft ſtehe; 
wir machten uns auf zur Verfolgung und legten ſo in einigen Tagen 40 Lieues 
zurück, faſt immer im Laufſchritt, ohne den Emir und feine Armee zu ſehen, je: 
ohne auch nur eine Spur ſeiner Pferde zu entdecken. Ich muß hier einer Epiſode. 
gedenken, die einen peinlichen Eindruck bei uns zurückgelaſſen hat. Ein unglück⸗ 
licher Corporal vom ten leichten Regiment, den übermäßigen Strapazen erliegend 
weigerte ſich, weiter zu marſchiren; der Oberſt Renaud ließ ihm ſeine Waffen, ſei⸗ 
nen Rock, ſeinen Kepp (den kleinen Tſchako) abnehmen und gab ihn preis, ſo daß 
ihm nur drei Möglichkeiten blieben: entweder von den Schakals zerriſſen oder von 
den Arabern getödtet zu werden, oder vor Entkräſtung umzukommen. Die Dis⸗ 
ziplin verbot uns, zu murren, aber die Entrüſtung kochte in allen Gemüthern. 
Endlich nach zweitägigem vergeblichen Marſch kamen wir zu Schell Alluh an. Die 
Bewohner dieſes Ortes hatten auf die Kunde des Schickſals jener von Arbah für 
klug erachtet, ſich durch die Flucht zu retten, und wir fanden den Ort ganz ver⸗ 
laſſen; nur etwa zwanzig Frauen, Greiſe und Kinder waren zurückgeblieben und: 
wurden ſämmtlich ohne Gnade niedergemetzelt. Der Ort wurde geplündert und 
in Braud geſteckt, und nach dieſen Heldenthaten kamen wir mit einem Verluſte 
von 200 Pferden, etwa 100 Maulthieren und 30 bis 40 Kameelen zurück. An. 
100 Mann hatten wir eingebüßt, einen einzigen davon durch einen feindlichen Schuß. 
Wie viele von uns jetzt ins Spital gebracht werden müſſen, weiß man noch nicht.“ 
Ein Schreiben aus Oran vom 15. bringt Nachrichten aus Tanger vom 13. 
Auguſt, welche in Bezug auf die Verhältniſſe mit Marokko ſehr unerfreulich Tanz 
ten Der Sultan verſpricht zwar Alles, was man von ihm begehrt, er hat je⸗ 
doch keine Macht, feine Zuſagen auszuführen. So glaubte der Franz. Geſchäfts⸗ 
träger etwas Bedeutendes erreicht zu haben, als er das Verſprechen des Kaiſers 
erlangte, daß der energiſche Gonverneur von Tanger nach dem Riff verfebt wer⸗ 
den ſolle, wo Abdel Kader wieder hauſt und wie früher ſeine Anhänger in kleinen 
Truppen bis zu 50 Mann über die Grenze ſendet, indeß iſt nichts geſchehen und 
es wird Frankreich ganz allein überlaſſen bleiben, die Stämme auf der Grenze zum 
Gehorſam zu zwingen und Abdel Kader zu vertreiben. Der gegenwärtige Zuſtand 
iſt nicht länger zu ertragen. 3 5 
Nicht nur in Chauffailles, Chateau⸗Chinon, Autun und Guengnon, ſondern 
auch in mehreren andern ſüdlichen Ortſchaften haben Gewaltthätigkeiten gegen Ge⸗ 
treideverkäufer ſtatt gefunden. Wenn ſchon jetzt bei den vollen Scheuern derglei⸗ 
chen Auftritte vorkommen, was wird erſt die Folgezeit bringen! a 
Aus der Havanna meldet man, daß die diesjährige Tabackserndte eben ſo, 
wie der Zucker und Kaffee, vortrefflich gerathen ſei. a 1. 
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In der Spaniſchen Feſtung Santander hat es Unruhen gegeben, weil ein be⸗ 
kannter Stierfechter, Chiclanero iſt ſein Name, nicht auftreten wollte, indem er 
behauptete, die Picadores haben zu ſchlechte Pferde. Der Kommandant ließ den 
widerſpenſtigen Torrero verhaften, das Volk aber nahm Partei für den letztern, 
und der Kommandant befahl, die Bajonette zu kreuzen. Hierbei ging ein Ge⸗ 
wehr los und verwundete zwei Perſonen, worüber eine ſolche Aufregung in der 
Stadt entſtand daß der Kommandant eine beſondere Proklamation über den Tor⸗ 


rero erlaſſen mußte. 
S pan ie n. 

Die Madrider Blätter vom 21. Aug. beſchäftigen ſich fortwährend mit der 
Anweſenheit des Infanten Don Francisco d' Aſis. Sein Verhalten wird als 
ſehr klug gerühmt. Eine Zeitung widerſpricht der Nachricht des Clamor publico 
von einer im Palaſte ftattgefundenen Beratbung der Vermählung der Königin; es 
ſei nur eine Familienvereinigung geweſen. Die heutige Nummer des Clamor pu⸗ 
blico wurde übrigens mit Beſchlag belegt. Darin ſind Alle einig, daß bald über 
die Hand der Königin ein Entſchluß werde gefaßt werden; nur der Espanol äu⸗ 
ßert ſich dahin, daß der Infant Don Francisco gerade nicht die beſten Ausſichten 
darauf habe. N o ) 

Der Stadtrath von Palma iſt auf Befehl der Königin durch den Gefe poli⸗ 
tico der Balearen aufgelöſt worden, weil er die Auflegung des zweiten Termins 
der diesjährigen Grundſteuern, als nicht von den Cortes votirt, verweigert hat. 
Die Mitglieder ſollen außerdem vor Gericht geſtellt werden. Eine neue Wahl iſt 
ſchon angeordnet. 

Aus Barcelona wird vom 18. Aug. gemeldet, was ſich dort jo oft wiedet⸗ 
holt, nämlich daß in der Nacht vorher bei mehren Einwohnern beträchtliche Waf⸗ 
fen⸗ und Munitionsvorräthe weggenommen worden ſind. Mehrere Perſonen wur⸗ 
den dabei verhaftet und ſollen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. In Saragoſſa 
nahm man Vorſichtsmaßregeln außerordentlicher Art; die Oberoffiziere der Trup⸗ 
pen übernachteten in den Kaſernen und die Wachen waren verdoppelt. 

Den Times wird aus Madrid geſchrieben, daß dort die beabſichtigte Ex⸗ 
pedition des Amerikaniſchen Generals Flores gegen Ecuador fortwährend das 
größte Auffehen mache. Ein Adjutant deſſelben, der Oberſt Wright, ein Irlän⸗ 
der, iſt nach Irland gegangen, wo er mit Leichtigkeit 1000 — 1500 M. anzu⸗ 
werben gedenkt. Vier große Dampfſchiffe ſind in England zur Ueberfahrt gemie⸗ 
thet. Die Königin⸗Mutter ſoll große Summen zu dem Unternehmen hergegeben 
und dazu von dem durch Flores im Einverſtändniſſe mit feinen Amerikaniſchen 
Freunden gemachten Anerbieten bewogen worden ſein, ihren älteſten Sohn aus der 
Verbindung mit Mufioz, jetzigem Herzog von Rianzares, an die Spitze der in 
Ecuador zu gründenden Monarchie zu fielen. „Es iſt das nur Gerücht, bemerkt 
der Correſpondent, allein gewiß ift, daß es Flores an Geld nicht fehlt, mag es 
nun herkommen wo es will.“ 

Portugal. - 

London den 28. Auguſt. Die mit dem „Royal Tar“ heute in Southamp⸗ 
ton eingetroffenen Liſſaboner Berichte vom 20. d. M. beſtätigen die Nachricht daß 
die Spaniſchen Truppen ſich von der Gränze zurückziehen; in Folge davon hat der 
Engliſche Admiral Parker ſein Verweilen im Tajo nicht länger für nöthig gehalten 
und iſt mit dem Uebungs⸗Geſchwader wieder in See gegangen, jedoch hat er zwei 
Linienſchiffe im Hafen zurückgelaſſen. Der Spaniſche Geſandte, Gonzalez Bravo, 
der ſich durch ſeine Umtriebe zu Gunſten der Cabrals und fein anſtößiges Privat⸗ 
leben allgemein verhaßt gemacht hatte, iſt endlich von ſeiner Regierung herabbe⸗ 
rufen worden. 

Auf Anlaß des am 13ten entdeckten eabraliſtiſchen Komplottes find ungefähr 
200 Offiziere aus Liſſabon ausgewieſen und zwei Oberſten in dem Fort St. Ju- 
lian gefangen geſetzt worden. 

Das Diario do Governo vom 20ſten enthält eine Königliche Ordonnanz durch 
welche Coſta Cabral und ſein Bruder ihrer Stellen als Mitglieder des Staatsraths 
entlaſſen werden. Eine zweite Ordonnanz ernennt eine Militair-Kommiffion un⸗ 
ter dem Vorfige des Marſchall Saldanha zur Reorganiſirung des Heeres. — 
Um dem Verlangen der Spaniſchen Regierung in etwas nachzukommen, hatte man 
den Spaniſchen General Zriarte ausgewieſen; er iſt nach England gegangen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 27. Aug. Ihre Majeftät die Königin hat vorgeſtern die Ka⸗ 
nalfahrt beendet und iſt in Osbornehouſe auf der Inſel Wight wieder eingetroffen. 
Am Montage hatte die Königin die Infel Guernſey beſucht. Geſtern wurde der 
Geburtstag des Prinzen Albrecht in Osbornehouſe feſtlich begangen, und heute 
findet daſelbſt die mehr erwähnte Geheimeraths⸗Sitzung ftatt, in welcher die Thron⸗ 
Rede zur Schließung des Parlaments die Königliche Beſtätigung erhalten ſoll. 

Die Times zählen nicht weniger als 22 Schiffe auf, welche in voriger Woche 
theils aus den Vereinigten Staaten, theils aus Quebek mit ſtarken Ladungen von 
Korn, Mehl, Fleiſch und anderen Lebensmitteln zu Liverpool augelangt ſind. 

Das Parlament wird diesmal, wie wir glauben, nicht von der Königin 
in Perſon prorogirt werden, ſchreiben die Times; es wird das vielmehr durch 
Commiſſare und vermuthlich am 2. oder 3. September ftattfinden. 

In Cavan iſt von einer Verſammlung, der Lord Farnham, der katholiſche 
Biſchof und andere Geiſtliche beigewohnt haben, ein Geſuch an die Regierung be⸗ 
ſchloſſen worden, in welchem dieſelbe angegangen wird, noch in dieſer Seſſion 
eine Maßregel zum Verbot aller „Parteiprozeſſionen in Irland“ beim Parlamente 
durchzuſetzen, um dadurch auf einmal den häufig dabei vorkommenden Tumulten 
ein Ziel zu ſetzen. 8 8 


London den 28. Aug. Die Parlaments⸗Seſſion iſt heute durch eine Kö⸗ 
nigliche Kommiffion geſchloſſen worden. Die vom Lord⸗Kanzler im Oberhauſe 
bei dieſer Gelegenheit verleſene Thron⸗Rede lautet, wie folgt: 

„Mylords und Gentlemen! EBEN; 

Wir haben von Ihrer Majeftät den Auftrag erhalten, Ihnen die warme An⸗ 
erkennung Ihrer Majeſtät auszuſprechen in Betreff des Eifers für das Staats⸗ 
wohl, den ſie in der Erfüllung ihrer mühevollen Pflichten einer anſpannenden und 
langgedehnten Seſſion kundgegeben haben. Ihre Majeftät hält ſich verſichert, daß 
Sie Ihren Lohn finden werden in dem Hinblick auf die wohlthätigen Erfolge der 
von Ihrer Majeſtät genehmigten Maßnahmen, deren Zweck es iſt, die Schutzzölle 
von Getreide und Zucker für jetzt zu ermäßigen und endlich ganz aufzuheben. Ihre 
Majeftät hegt die zuverſichtliche Hoffnung, daß die freiere Zulaſſung der Erzeug⸗ 
niſſe fremder Länder auf dem einheimiſchen Markte das Wohlbehagen der großen 
Maſſe Ihres Volkes vermehren und deren Zuſtand verbeſſern werde. Ihre Ma⸗ 
Majeſtät empfindet die größte Genugthuung in dem Gedanken daran, daß die Be⸗ 
mühungen Ihrer Majeſtät die ſtreitigen Anſprüche Großbritaniens und der Verei⸗ 
nigten Staaten in Betreff des Gebietes an der Nordweſtküſte von Amerika auf 
eine mit der National-Ehre verträgliche Weiſe zu ordnen, vollſtändigen Erfolg ges 
habt habe. Ihre Majeſtät erhält fortwährend von allen fremden Mächten die 
ſtärkſten Verſicherungen ihres Wunſches, freundſchaftliche Beziehungen mit dieſem 
Lande zu unterhalten. Ihre Majeſtät beauftragt uns, Sie wegen des ſiegreichen 
Verlaufes und der glücklichen Beendigung des Krieges in Oſtindien zu beglück⸗ 
wünſchen, und es gereicht Ihrer Majeſtät zu großer Befriedigung, Ihnen anzei⸗ 
gen zu können, daß in allen Britiſchen Beſitzungen in jenem Theile der Welt Ru⸗ 


he herrſcht. 
Gentlemen vom Hauſe der Gemeinen: 

Ihre Majeſtät hat mit Genugthuung die Sorgfalt bemerkt, welche Sie ange⸗ 
wandt haben, um der Staats Einnahme dauernden Verluſt zu erſparen und den 
Staats⸗Kredit aufrecht zu erhalten. Ihre Majeſtät hat uns beauftragt, Ihnen 
für den Eifer und die Einſtimmigkeit, mit welcher Sie der Erhöhung der Voran⸗ 
ſchläge für das Heer und die Flotte, welche die Rückſicht auf das Bedürfniß des 
Staates Ihrer Majeſtät Ihnen vorzuſchlagen veranlaßte, beigeſtimmt haben.“ 

Mylords und Gentlemen! N 

Ihre Majeſtät hat es zu beklagen, daß ein abermaliger Mißwachs der Kar⸗ 
toffeln in einem noch höheren Grade, als im vorigen Jahre, einen bedeutenden 
Ausfall in dem Ertrage dieſes weſentlichen Lebensmittels herbeiführen wird. Ihre 
Majeſtät hat aus vollem Herzen den Maßregeln ihre Zuſtimmung gegeben, welche 
geeignet ſind, dieſe Kalamität in demjenigen Theile des Vereinigten Königreichs zu 
mildern, wo die Kartoffelbau bisher das Haupt-Subfiftenzmittel des Volkes gewe⸗ 
fen iſt. Ihre Majeſtät hat mit Vergnügen bemerkt, daß in den Grafſchaften Ir⸗ 
lands, in welchen die Ruhe am meiften geſtört geweſen war, jetzt eine bedeutende 
Verminderung der Verbrechen und Gewaltthaten eingetreten iſt. Ihre Majeſtät 
hält ſich überzeugt, daß Sie bei der Rückkehr in ihre reſpektiven Grafſchaften all⸗ 
gemein den Geiſt der Loyalität verbreitet finden werden. Der erweiterte Umfang 
der auf Verbeſſerung der Verkehrsmittel abzielenden Bauten hat den Arbeitsbegehr 
vermehrt und die Ruhe im Lande, das Wirken des Gewerbfleißes in allen ſeinen 
Zweigen begünſtigt. Ihre Majeftät hegt das zuverſichtliche Vertrauen, daß wenn 
die Klugheit ſich mit dem Unternehmungsgeiſt und williger Gehoſam gegen das 
Geſetz ſich mit dem Wunſche nach ſocialen Fortſchritten verknüpfen, Ihr Volk in 
dieſer Weiſe durch den Segen des Himmels die Vortheile des Friedens in ihrer 
ganzen Ausdehnung genießen werde.“ 

Dieſe Thron⸗Rede iſt in einer geſtern in Osbornehouſe auf der Inſel Wigh 
gehaltenen Geheimeraths-Sitzung von der Königin genehmigt worden. 

Den Times wird aus Madrid gemeldet, daß die Königin Iſabella keine Nei⸗ 
gung für ihren Vetter D. Francisco zu haben ſcheine. Sie ſei übrigens nur ein 
Kind, biegſam wie Wachs in ihrer Mutter Hand. Man erzählt, ſie wünſche 
ſehr, ſich zu verheirathen, und habe öfters den Entſchluß geäußert, ihren Thron 
mit einem Gemahl, wer er auch ſei, noch vor Ende d. J. zu theilen. Sie habe 
keine beſondere Zuneigung für irgend Jemanden und ihre Abneigung gegen gewiſſe 
Perſonen entſpringe weniger aus ihrem Herzen als dem Beiſpiel ihrer Mutter. 
Die Heirathsfrage dürfte übrigens bald ihre Löſung erhalten. 

Belgien. 5 

Brüffer den 29. Auguſt. Die Debatten des Deridderſchen Prozeſſes Tas 
men geſtern zum Schluſſe. Vorgeſtern äußerte der General⸗Prokurator einen Ta⸗ 
del gegen mehrere Journale, welche die Verhandlungen in parteilicher Weiſe ver⸗ 
öffentlichen. Wenn er fernerhin Lücken in den Berichten finde, fo würde er auf 
Maßregeln dawider antragen. Der Präfident bemerkte ebenfalls, daß man trotz 
feiner Aufforderung, unparteiifche Berichte zu geben, Manches ausführlich, Man⸗ 
ches aber in verſtümmelten Abkürzungen gegeben. Wenn ſich dieſes wiederhole, ſo 
würde er nicht mehr geſtatten, daß die Redaktoren dieſer Blätter reſervirte Plätze 
einnähmen. Ferner tadelte der General-⸗Prokurator, daß man eine vergleichende 
Ueberſicht der unter Leitung Deridder's entſtandenen Bauten mit denen von ande⸗ 
ren Ingenieurs geführten an öffentlichen Orten verbreitet habe, um auf die öffent⸗ 
liche Meinung günſtig einzuwirken; man ſuche dadurch den Beweis zu liefern, 
daß er ſehr wohlfeil gearbeitet, während olle anderen Ingenieure die öffentlichen 
Gelder verſchleudert hätten. Heute legte der Präſident der Jury die zu entſchei 
denden Fragen vor, deren 12 waren. Nach einſtündiger Berathung erklärte die⸗ 
ſelbe Guſtav Deridder und Henry Vorguct in allen Anklagepunkten für unſchuldig 
und der Präſident befahl ſofort ihre Freilaſſung. (Beilage). 


M207. Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. den 5. September 1846. 


f Niederlande. 5 

Rotterdam den 28. Aug. Heute Nachmittag hat Ihre Majeſtät die ver⸗ 
wittwete Königin von England ſich am Bord des Dampfbootes „Blaack Eagle“ 
nach England eingeſchifft. a 
Den eiuer k. 

Kopenhagen den 27. Auguſt. Se. Majeſtät der König hat durch Spe⸗ 
cial⸗Kommiſſion und diplomatiſche Erklärungen an verſchledene Höfe Auseinander⸗ 
ſetzungen ergehen laſſen, welche ſeinen Willen beurkunden und die Intention Sr. 
Majeſtät anzeigen, noch bei feinen Lebzeiten auf diplomatiſchem Wege von den 
großen Mächten eine Gutheißung und vertragsmäßige Sanction derjenigen Anſich⸗ 
ten zu erhalten, welche Dänemark zu vertreten ſich berufen fühlt. Man ſpricht 
von einer diplomatiſchen Conferenz, wenn die eingeleiteten Bemühungen erfolglos 
bleiben ſollten. — In Rendsburg iſt durch ein Reſcript an die Polizei der Debit 
der Heidelberger Schleswig ⸗Holſtein⸗Adreſſe verboten worden, indeß find bereits 
mehrere Tauſend Exemplare, in Rendsburg allein 500, abgeſetzt. 

Kopenhagen den 29. Auguſt. In der Roeskilder Ständeverſammlung 
kam in der 32ften Sitzung der Antrag des Profeſſor David und Anderer „auf 
Aufhebung der Sklaverei in den Daͤniſch⸗Weſtindiſchen Beſitzungen binnen ge⸗ 
wiſſer kurzer Zeit“ zur Vorberathung. Das Gutachten der Kommiſſion wurde 
von mehreren Seiten hart angegriffen. 


b Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze. Ueber Polen berichtet ein zuverläſſiger 
Reiſender Folgendes: Die Maßregeln der Ruſſiſchen Regierung ſind ganz 
geeignet, den materiellen Zuſtand des Landes zu heben, auch treten die gu⸗ 
ten Erfolge ſchon augenſcheinlich hervor. Die Verbeſſerung des innern Zuſtandes 
des Landes berührt vornehmlich die unteren Volksklaſſen und insbeſondere die 
Bauern; man hört daher überall, wo man ſich mit ihnen in Unterhaltung einläßt, 
den Ausdruck der Zufriedenheit. Nur da, wo ſie von ihren Grundherren ein⸗ 
genomm d e mitunter eine Art von Schmerz darüber, daß ſie unter 
fremder Bo gkeit ſtehen. Vor allem tritt man aber auf eine wunde Stelle, 
wenn man auf die Rekrutirung zu ſprechen kommt. Denn fehlt es dem Po⸗ 
len auch nicht an Muth, fo erregt ihm doch der Gedante, an den Kaukaſus zu 
marſchiren, eine Art Grauſen. Die Vorſtellung des gemeinen Polen von jenen 
Gegenden ift ſo ziemlich gleich mit der vom Fegefeuer. Die Unterſuchungen 
egen Theilnahme an der letzten Verſchwörung gehen noch immer in der Stille fort 
und wer ſich nur irgend eompromittirt glaubt, der ſucht das Weite, was freilich 
auch ſeine großen Schwierigkeiten hat. — Eine dumpfe politiſche Luft weht in 
Krakau. Der Zuſtand des Freiſtaats iſt noch ſehr proviſoriſch und man wagt 
kaum, eine Vermuthung über ſein künftiges Schickſal aufzuſtellen. Der Handel 
liegt dabei gänzlich darnieder. Wie ſehr die Stadt durch dieſe Ereigniſſe herab⸗ 
gekommen, das zeigt ſich am beſten in dem Preiſe, wofür gegenwärtig Häu⸗ 
ſer verkauft werden, denn ſie gelten kaum drei Viertheile des ſonſtigen Werths. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. — Die in jüngſter Zeit vielgenannte Madame Aſton, ein Wun⸗ 
derkind unſeret ſocial-aufgeregten Epoche, welche das Inſtitut der Ehe literariſch 
angriff und deshalb in bekannte Gonfliete mit der hieſigen Polizei kam, ſteht im 
Begriffe, wie hier allgemein verſichert wird, ſich auf ſehr annehmliche Weiſe nach 
Dresden zu — verheirathen. Wir wünſchen von Herzen, daß die meiſten Pro⸗ 
bleme unſerer ſoeialen Wirren ſich auf dieſe freundliche Weiſe loͤſen; wenigſtens 
kämen alsdann viele „wilde Roſen“ in freundlich eingehegte Blumenbeete. 

Eine halbe Stunde ſüͤdlich von Mauren, Herrſchaftsgericht Harburg (Baiern), 
etwa zwei Stunden nördlich von der Donau, zwiſchen Donauwörth und Höchſtädt, 
hat der in Mauren wohnende Fürſtl. Oettingen-Wallerſteiniſche Forſtmeiſter Mayer 
eine höchit intereſſante Entdeckung gemacht. Mitten in einem Walde auf einer 
ſanften Anhöhe zwiſchen zwei wenig tief eingeſchnittenen Wieſenthälchen ließ derſelbe, 

weil er Steine zum Straßenbau dort vermuthete, nachgraben, und man fand Ge⸗ 
mäuer. Tief unter der Erdoberfläche, bis etwa 6 Fuß, unter alten ehrwürdigen 
Du en von nicht ganz gewohnlicher Schönheit und Höhe, ward nach und nach 
das Grundgemäucr eines ſehr bedeutenden Landhauſes, einer Villa, aufgedeckt, 
namentlich in einer Entfernung vom Hauptgebäude ein Bad mit einer Lnftleitung 


unter dem Zimmerboden und in den Seitenwänden. Eſtrich und ſogar Malerei 
in den Gemächern in Schattirungen, wie ſie jetzt wieder Mode, find ziemlich er⸗ 
halten, und die ganze Anlage ſehr eigenthümlich, faſt wunderlich. Das Ganze 
auch für einen Nichtalterthümler ſehr ſehenswerth. Der Umſtand, daß auch die 
älteſten Urkunden in dieſer Gegend nichts Anderes als Wald kennen, ſo wie Römi⸗ 
ſches Ziegelwerk, wohl auch das warme Bad, deuten auf die Römerzeit hin. 
Während im letzten Decennium in Europa die Blutegel fo ſichtlich abnehmen, 


und im Werthe fo ſehr ſteigen, eröffnet ſich dafür ein neuer, bisher nicht gekann⸗ 


ter Juduſtriezweig im Transkaukaſiſchen Landſtrich. Mehrere Diſtrikte deſſelben: 
Eriwan, Imeretien, Mingrelien, einige Cantons von Gruſien erzeugen von die⸗ 
ſen Thieren einen großen Ueberfluß, den man erſt ſeit zwei Jahren auszubeuten 
begonnen hat. Mehrere Ausländer bewerben ſich bereits um ein Monopol für 
dieſen Betrieb; doch der Statthalter will ihn als einen im Landſtrich erſt aufkeimen⸗ 
den Gewerbszweig, frei und ohne Zollerlegung, Jedermann geſtatten. 

Auch aus Frankreich lauten die Berichte über die Kartoffelkrankheit immer be⸗ 
denklicher. Aus Havre meldet man darüber Folgendes: Nachdem die Krankheit 
ſich zuerſt in der Gegend von Montivillier gezeigt hatte, verbreitete ſich ſchnell über 
das Thal Graville, und iſt fo zu jagen vor den Thoren von Havre. In Heure 
haben die Kartoffelfelder, welche noch vor acht Tagen vielverſprechend waren, ihr 
Anſehen ganz verändert. Die Staude und die Blätter haben eine röthliche Farbe und 
verwelken. Dem Progreſſiv- Cauchois zufolge ſoll die Krankheit in der Gegend 
von Fecamp nicht minder allgemein ſein. 

Beyers Allg. Landwirthſchaftliche Zeitung empfiehlt Eiskeller über der 
Erde. Man bane um die Wand des Gebäudes, das den Keller abgeben ſoll, 
eine zweite Wand in der Entfernung von 6 Fuß und fülle dieſen leeren Raum zwi⸗ 
ſchen beiden Wänden mit Rappsſchoten oder Kaff und Häckſel. Das Eis hält ſich 
dann in dem Innern des Gebäudes ſo gut wie in dem tiefſten Eiskeller. Nach 
Erfahrungen ſoll die Ausfüllung gar nicht einmal nöthig ſein, indem der leere 
Raum zwiſchen den Wänden allein genügt. 

Das nene Engliſche Miniſterium zählt nicht weniger als ſechs Dichter und 
Schriftſteller. 

Der „Dorfbarbier“ erzählt in Bezug auf Dänemark und Schleswig: Holſtein 
folgende niedliche Parabel: Der König von Dänemark macht's wie jener Pachter, 
der einmal ſeinen Hühnerhof zuſammenkommen ließ. „ Liebe und Getreue,“ ſprach 
der gute Pachter, „ich habe Euch zuſammenberufen, um mit Euch gemeinſchaft⸗ 
lich zu berathen, in welcher Sauee ich Euch verſpeiſen fol?“ Dies fuhr einem 
anweſenden Hahne in die Krone und er krähte mit geſchwollenem Kamme: „Aber 
wir wollen gar nicht verſpeiſt ſein.“ „Liebe Getreue“ entgegnete der Pachter, „Ihr 
weicht aber von der Hauptfrage ab!“ (Gut raſirt, Meiſter Stolle!) 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 31. Auguſt. Weizen iſt zwar 
nicht lebhaft gefragt, doch 131/132 Pfund Uckerm. oder Märk. mit 654 Rthlr. 
bezahlt worden, 66 A 68 Rthlr. für dergl. 128⸗ bis 131/132 Pfund ferner ver⸗ 
langt. Vorpommerſcher und andere Sorten fehlen augenblicklich ganz. Von 
Roggen iſt Lieferung im Frühjahr 1847 in den letzten Tagen neuerdings etwas 
höher bezahlt worden, bis 474 Rthlr., wozu aber heute noch anzukommen, per 
Sept / Oct. iſt in den letzten Tagen nichts gehandelt und fehlen Abgeber, p. Aus 
guſt ſcheint in den letzten Tagen Alles regulirt zu ſeyn, in loco wird gute Waare 
auf 51 Rthlr. gehalten. — Von Gerfte iſt noch nichts wieder am Markt. Ob 
der für 100/101 Pfund neue Oderbruch zuletzt bedungene Preis von 36 Rthlr. 
noch wieder zu bedingen ſeyn würde, läßt ſich augenblicklich nicht ſagen. Für 
guten Hafer in loco bleibt 27 Athir., bei geringem Vorrath, gefordert, auf 
Frühjahrslieferung iſt für neuen Pomm. 25 Rilr bezahlt. Erbſen nicht angetragen. 

Landmarkt vom 29. Auguſt: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 4 16 2 6 2 Winſp. 
Preiſe 60 4 64 50 à 52 34 a 35 20 à 22 48 à 52 Rilr. 


Saamen. Für Winter⸗Rapps bleibt 64 Rthlr., Rübſen 62 Rihlr. ge⸗ 
fordert. Schlagleinſaamen 55 Rihlr. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter Hand ohne Fäſſer 15 
— 164 g. Der jüngſt notirte Preis von 14 5 iſt nur für einzelne Kleinigkeiten 
bewilligt worden. Für eine heute an den Markt gekommene Parthie iſt nur 16 
4 geboten, 15 g gefordert. Auf Lieferung im Frühjahr iſt ein Abſchluß zu 188 
gemacht, dazu aber noch anzukommen. 2 

Rüböl in loco wieder auf 94 Rthlr. gehalten, per Sept / Oktbr. 93 Rehlr. 
bezahlt, auf ſpätere Termine nichts gehandelt und Preiſe feſt. Malaga⸗Baum⸗ 
Oel 131 Rthlr. unverft. bezahlt, auf 135 Rehlr. ferner gehalten. 


Bekanntmachung. 
Das auf der hieſigen Vorſtadt St. Adalbert 
unter Nr. 13. A. (Magazinſtraße Nr. 10.) be⸗ 
egene, ehemals Anna Vogelſche, jetzt der hieſtgen 


deutſchtatholiſchen Succurſal⸗, ehemaligen Franzis⸗ 


kaner⸗Kirche gehörige Erbzins⸗Grundſtück, beſtehend 


aus einem zum Thetl maſſiven Wohnhauſe nebſt 
Garten, ſoll auf den A > des Kirchen⸗Collegii 
der gedachten Kirche im ege der öffentlichen Licita⸗ 
tion meifibietend verkauft werden und iſt der desfall⸗ 
ſige Licitations⸗Termin auf 


den 27 fen Oktober e. Nachmittags 3 Uhr 


im hieſigen Secretariate anberaumt worden, zu wel⸗ 
n uſtige hierdurch eingeladen werden. Die 
hierauf bezüglichen Bedingungen nebſt Taxe können 


täglich während der Dienſiſtunden in der diesſeiti⸗ 
gen Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen, den 26. Auguſt 1846. 
Der Polizei: Präfident. 
In Vertretung: Hirſch. 


. — . ꝶ(F„L• 


Bekanntmachung. 

Am 17ten Juni d. J. in der Mittagsſtunde find 
3 Mann mit 14 Schweinen im Gränzbezirke in den 
Saatfeldern von Rzetnia im Schildberger Kreiſe, 
in der Richtung von Polen her, von einem Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius betroffen worden. Nachdem 
die unbekannten Führer, ſobald fie dieſen Beamten 
anſichtig wurden, die Flucht ergriffen und die frag⸗ 
lichen Schweine in Stich gelaſſen hatten, wurden die 


letztern als muthmaßlich aus Polen eingeſchwärzt, 
in Beſchlag genommen und hiernächſt für 63 Rthlr. 
6 Sgr. 6 Pf. öffentlich verkauft. 

Die unbekannten Eigenthümer det Schweine wer⸗ 
den zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs⸗Erlös nach F. 90. des Zollſtrafge⸗ 
ſetzes vom 23flen Januar 1838 mit dem Bemerken 
aufgefordert, daß wenn ſich Niemand binnen 4 Wo» 
chen, von dem Tage an, wo gegenwärtige Bekannt⸗ 
machung zum legten Male in dem Königlichen Re⸗ 
gierungs⸗Amtsblatte erſcheint, bei dem Haupt⸗Zoll⸗ 
Amte Pod zamcze melden ſollte, die Verrechnung 
des Geldbetrages zur Königl. Kaffe erfolgen wird. 

Poſen, den 27. Juni 1846. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗ Director. 
v. Maſſenbach. 


* 


Bel M. Troplowitz in Creutz burg iſt erſchie⸗ 


nen und in Poſen bei Jacob Cohn, 


Markt No. 62., in Krotoſchin bei Sello zu haben: 


mn nawn ıb 


Volkskalender für Iſraeliten 
auf das Jahr 5607 (1847), 


von M. Troplo witz. 


Mit Beiträgen von Dr. Piorkowski und 
anderen Gelehrten. 


Preis, elegant gebunden und mit Papier durchſchoſſen, 
10 Sgr. 


Nachdem die Herren C. W. Beckmann & 


Comp. in Poſen die Agentur der Bres⸗ 


lauer Strom-Afiecuranz- Compagnie nie⸗ 

deraelegt, iſt ſolche dem Kaufmann Herrn Eduard 

Mamroth cbendaſelbſt übertragen worden. 
Breslau, den 31ʃſten Auguſt 1816. 


Die Breslauer Strom⸗Aſ⸗ 
ſecuranz⸗Compagnie. 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung werden 
Verſicherungen jederzeit in meinem Comptoir, kleine 
Gerberſtraße No. 12. angenommen und zu den ſoli⸗ 
deſten Prämienſätzen vollzogen. 


duard Mamroth. 


3000 bis 4000 Thaler werden gegen mehr als 
pupillariſche Sicherheit geſucht. Näheres in der Zei⸗ 
tungs Expedition. 


Wie im vorigen Jahre werde ich auch diesmal an 
den bevorfichenden Neujahrs⸗ und Verſöhnungstagen 
im Saale des Hotel de Saxe Andacht halten laſ⸗ 
ſen, und ſind hierzu Villette zu Sitzen für Herren 
und Damen à 10 und 74 Sgr. in der Buchhand⸗ 
lung des Herrin Jacob Cohn, Markt No. 62., 
ſo wie bei mir, Judenſtraße No. 24., zu haben. 

M. Elkeles. 


Ein junger Forſtmann, durch die beſten 
Zeugniſſe hinſichts ſeiner Brauchbarkeit und morali⸗ 
ſchen Führung empfohlen, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen ſogleich oder zum Iſten Oktober c. eine 
Stellung als Privat⸗Revierförſter. 

Gefäll ge Adreſſen werden durch die Poſener Zei⸗ 
tungs⸗Expedition sub K. 112. erbeten. 


T ons docs 
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Ertrafeine Portorico⸗Cigarren à 5 Rthlr. pro 
Tauſend, einzeln à 16 Sgr. pro Hundert, fo wie 
ſchöne Jaquez⸗Cigarren à 3 Rilr. pro Tauſend, ein⸗ 
zeln a 94 Sgr. pro Hundert empfiehlt 

die Eigarrenfabrik Breiteſtr. No. 7. 


S N 
Eine bedeutende Auswahl der geſchmack⸗ 
vollſten und neueſten Muſter⸗Tapeten, 
von 33 Thaler pro Zimmer ab, empfing 
die Galanterie-Waaren⸗Handlung 
5 Beer Mendel, 
ful in Poſen Markt Nr. 88. 


Papier⸗Tapeten in großer Auswahl empfiehlt 
zu bill Freſſen die Handlung S. Kronthal. 


ä.... ͤ ͤ— Be 

Graben Nr. 26. find vom 1. Oktober c. ab zu 
vermiethen: Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, be⸗ 
fichend aus 4 Wohn⸗ nebſt 2 kleinen Dachſtuben, 
Küche, Speiſekammer, Keller und Holzſtall, auch 
mit oder ohne Pferdeſtall; ingleichen zwei kleine 
Wohnungen, jede beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche, Keller und Holzſtall. 

Poſen, den 1. September 1846. 


1034 
Anerkanntes 


Wunder aus dem Gebiete der Natur. 


Die von mir erfundenen und von der Medizinal⸗Behörde zu Berlin am Iften Oktober 1844 geprüften 


Rheumatismus ⸗Ableiter, 


annt: 


Orientaliſche Rheumatismus⸗Amulets, 


find gegen alle chroniſche und akute Rheumatismen und Nervenleiden, als: 
Geſichts⸗, Kopf-, Ohren⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Lähmungen, Hals- und 
Bruſtſchmerzen u. ſ. w., ſo wie auch Harthörigkeit, — 
vorzüglich wirkſam, ohne dabei irgend einen Schmerz zu verurſachen, — und die wohlthätigen Wirkungen 
ſind durch viele glaubwürdige Atteſte ſelbſt ärztlicher Seits anerkannt, welche jedesmal 
beim Verkauf vorgelegt und mitgegeben werden. — Das Achte behält ſtets feinem gediegenen Werth, 
mag auch immerhin nachgeahmtes Fabrikat auf eine marktſchreiende Weiſe zum Verkauf 
ausgeboten werden. 


Dem Verdienſte ſeine Krone! 


Indem ich deshalb dringend bitte, genau auf meine Firma zu achten, um nicht mit nachge⸗ 
ahmtem, alſo unächtem Fabrikate meine Ableiter, welche keiner Verbeſſerung bedürfen, zu verwech⸗ 
ſeln, — bemerke ich ſchließlich, daß dieſelben mit meiner Firma, Siegel und einer erfahrungsreihen Ge⸗ 
brauchsanweiſung verſehen ſind, und koſtet das Stück 10 Sgr., ſtärkere 15 Sgr., bei Geldabſendung per 


Poſt 1 Sgr. mehr als Abtragegeld. 


Für das Großherzogthum Poſen befindet ſich die Haupt-Niederlage in der Putz⸗ und Par⸗ 
fümerie⸗ Handlung des Kaufmanns Herrn J. Reſzke zu Poſen am alten 
Markt No. 41. in des Herrn Wagners Apotheke Iſte Etage. 

Eduard Groß in Breslau, is 
alleiniger Erfinder der Rheumatismus⸗Ableiter in und für Europa. 


Meine Wohnung und Fournier-Niederlage habe 
ich von dem heutigen Tage ab von der Friedrichs⸗ 
ſtraße am Kämmereiplatz nach der Gerberſtraße 
No. 32. in das bisher von Herren Beckmann 
& Com p. bewohnte Lokal verlegt, woſelbſt ich mich 
auch von jetzt ab mit Commiſſionen und Speditio⸗ 
nen beſchäſtigen werde. 

Poſen, den 3. September 1846. 

Herrmann Moritz. 

Der Eckladen Markt No. 60. iſt von Michaeli d. 
J. ab zu vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer. 


Das Grundſtück Walliſchei No. 11. iſt unter ans 
nehmbaren Bedingungen fofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 

A. Klug, Breslauerſtraße No. 6. 


— — —⏑L⏑—⏑if a a a a an > 
In Haufe alter Markt No. 6. ifi eine Woh⸗ 2 
9 nung im 2ten Stockwerk von Michaeli d. J. H 
zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth das 

2 ſelbſt. 
. 


„ 


Sämmtliche Wohnungen des erſten Stocks ſind zu 
vermierben und von Michaeli d. J. ab zu beziehen 
Waſſerſtraße No. 4. 

Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Zum Wachsthum der Haare empfiehlt 
Klauenfett mit China⸗Extract Klawir Breslauer⸗ 
Straße No. 14. 


Gänſebraten mit Sauerkraut iſt täglich 
zu haben in der Reſtauration bei 
Piattowski, 
Breslauerſtraße Nro. 37. 


Sonntag den Eten September 1846 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. 


Hr. Pred. Friedrich 


Namen 
der 


Kir . 


Sr. Superint, Fiſcher 


Evangel. Kreuzkirche. 
1 = Pred. Friedrich 


den 8. September 


Evangel. Petri⸗Kirche .. = Eonf.-R. Dr. Siedler 
Garniſon⸗Kirchee „Div. ⸗Pred. Simon 
Domtircge 2. .., „Kap. Dydynski 

den 8. September „ Pön.. Strößel 
Pfarrkirchhhhtete = Manf. Amman 

den 8. September „Dekan Zeyland 
St. Adalbert⸗Kirche = Manf. Prokop = Manf, 


„Probſt Urbanowicz 


den 8. September 
Dekan v. Kamienski 


St Martin⸗Kirche 


den 8. September Derſelbe 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] » Präb. Grandke 
den 8. September Derſelbe 


= Pr. Tomaſzewski 
= Präb. Stamm 
= Eler. Wodkiewicz 


Dominik. Kloſterkirche. 
den 8. September 
Rl. der barmh. Schweſt. 


— 


Sonnabend und Sonntag Gänſe e, Enten⸗ und 
Hühner⸗Ausſchieben. W. Petzoldt. 


Heute Sonnabend den 5. September: 


Großes Strauß“ Konzert. 


Anfang 6 Uhr. Entree 25 Sgr. 
Jeder Herr kann eine Dame freieinführen. Gerlach. 


Morgen Sonntag den Eten September: 


Großes Kavalleriekonzert, 


ausgeführt von dem Trompeter⸗Corps des Königl. 
Hochlöblichen 


en H 
2°" Dragoner⸗Regiments, 
unter Direktion des Stabs⸗Trompeters Herrn 
Grulich. Anfang 6 Uhr. Das Nähere durch 
die Anſchlagezettel. Gerlach. 


O d e u m. 
Sonnabend den dten d. M., 
Sonntag den 6ten d. M.: 


philharmoniſches Konzert. 


Montag den 7. Sept: Großes Trompeten⸗ 
Konzert, ausgeführt von dem Trompeter-Corps 
des Königl. Hochlöbl. 2ten Dragoner⸗Regiments. 

Anfang 36 Uhr. Entree 24 Sgr. 
Bornhagen. 


Im Roſengarten. 


Morgen Sonntag den 6ten September und an 
den folgenden Tagen findet bei mir das Ausſchieben 
von einer gezogenen Büchſe, Silberzeug und meh⸗ 


deren Gegenſtänden ſtatt. 
0 . Lange, Graben No. 16. 


In der Woche vom 288ſten Auguft 
bis Zten Sept. 1846 ſind: 


geſtorben: 


weibl. 
Geſchl. 


geboren: 
Knaben.] Mädch. 
2 1 


mannl. 
Geſchl. 


u 2 _ 
— 1 2 . 
— 1 4 5 
2 2 1 1 
Prokop 2 2 5 

1 2 1 
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